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Aus dem Glauben schöpft 
das Ehepaar Stadler die Kraft,  
das Leben ohne Augenlicht zu 
meistern.
Seiten 4 und 5

Dabei sein, wenn ein Mensch 
das Licht der Welt erblickt. 
Die Hebamme Susanne Rau 
erzählt von ihrer Berufung.
Seiten 6 und 7

Licht an!
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In «Lichtblick Nordwestschweiz» möchte Ih-
nen die Redaktion Geschichten aus dem Ver-
breitungsgebiet des Pfarrblatts präsentieren. 
Der Name soll Programm sein und die Lektüre 
Ihnen immer wieder Lichtblicke bescheren. 
Wir schreiben über Lebensthemen in Zusam-
menhang mit Glauben und Spiritualität, neh-
men Diskussionen in der katholischen Kirche 
auf und wagen auch den Blick über den kon-
fessionellen Tellerrand hinaus. Im Fokus ste-
hen dabei Menschen. Baslerinnen, Baselbieter, 
Aargauer und Solothurnerinnen sprechen mit 
uns über ihr Engagement, ihre Träume, ihre 
Expertise und über ihre persönlichen Über-
zeugungen.

Ein Schwerpunktthema, verschiedene 
Blickwinkel
Jede Ausgabe von «Lichtblick Nordwest-
schweiz» befasst sich mit einem Schwerpunkt-
thema. Diesem Thema sind das Titelbild und 
die ersten drei Doppelseiten gewidmet. 
Auf Seite 7 hat ausserdem die Kolumne ihren 
Platz, in der Gastautorinnen und Gastautoren 
und wir Redaktorinnen uns zu aktuellen The-
men Gedanken machen.
In dieser Ausgabe:
Da es sich um die erste Ausgabe des neuen 
Pfarrblatts handelt, haben wir den Namen 
zum Thema gemacht. «Lichtblick» hat etwas 
mit Licht zu tun, also mit einem visuellen Reiz. 
Wie und wo erlebt ein Mensch Lichtblicke, der 
nichts sehen kann? Wenn ein Kind geboren 
wird, sagen wir, dass es das Licht der Welt er-
blickt. Eine Hebamme hat mit uns über ihre 
Arbeit gesprochen und wie heute die Kinder 
das Licht der Welt erblicken.

Platz für verschiedene Meinungen und 
eine Lupe auf das kirchliche Leben
Auf den Seiten 8 und 9 finden Sie die Rubriken 
«Debatte» und «Zu Besuch bei». Sie können 
sich abwechseln oder je eine Seite belegen – je 
nachdem, wie es sich für die jeweilige Ausgabe 
anbietet. In der «Debatte» greifen wir inner-
kirchliche Diskussionen und andere, für das 

Glaubens- oder Gemeindeleben relevante Fra-
gen auf oder lassen verschiedene Personen mit 
unterschiedlichen Sichtweisen zu Wort kom-
men. Mit der Rubrik «zu Besuch bei» tauchen 
wir ein in das Leben vor Ort und sind ganz nah 
bei den Menschen in der Region. Wir berich-
ten, was läuft in den Kirchgemeinden, Pfar-
reien, kirchlichen Fachstellen und Organisa-
tionen. Lassen Sie sich vom grossen 
Engagement dieser vielen Menschen inspirie-
ren.
In dieser Ausgabe:
Glaube und Wissenschaft werden gerne ge-
geneinander ausgespielt. Dass es auch anders 
geht, zeigt die Astrophysikerin Kathrin 
 Altwegg. Die emeritierte Professorin kann 
wissenschaftliche Erkenntnisse und die 
Schöpfungsgeschichte der Bibel seelenruhig 
nebeneinander stehen lassen.

Missionen und Institutionen haben 
einen festen Platz
Auch einige unserer fremdsprachigen Missio-
nen und überregionalen Institutionen sind 
vertreten – auf Seite 10 und 11. Ihre Angebote 
richten sich an Interessierte über die Grenzen 
ihrer Heimatpfarreien hinaus.

Neuigkeiten aus den einzelnen Gemeinden
Im «Pfarreiteil» finden Sie die Gottesdienst-
zeiten, Vorankündigungen, Berichte und wei-
tere Informationen aus Ihrer Pfarrei. Hier gibt 
es nicht mehr drei Ausgaben für das ehemalige 
«Kirche heute»-Gebiet und neun für das ehe-
malige «Horizonte»-Gebiet, sondern insge-
samt 18 Regionalausgaben für das neue Ver-
breitungsgebiet. Die Anzahl der Pfarreiseiten 
variiert dabei je nach Regionalausgabe. 

Vermischtes 
Hier ist für alle etwas dabei: Auf dieser Dop-
pelseite finden Sie Veranstaltungshinweise, 
Medientipps und Einblicke in andere Religio-
nen oder Kulturen neben Rezepten, Bastel-
ideen oder etwas zum Lachen.

Lichtblick im Nordwesten
Einführung in das neue Pfarrblatt
Liebe Leserin, lieber Leser 
Sie halten die erste Ausgabe des neuen Pfarrblatts «Lichtblick 
Nordwestschweiz» in den Händen. Um Ihnen den Einstieg zu 
erleichtern,  freuen wir uns, Ihnen hier das Konzept und die 
verschiedenen Rubriken vorzustellen.

Kirchenlatein
 Euchari- was? Auf der letzten Seite erklären 
wir in einfachen Worten kirchliche Feiern, 
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Ein Lichtblick ist eine hoff-
nungsvolle, vielversprechende 
Botschaft – das neue Pfarr-
blatt wird also zuversichtliche 
Nachrichten und spannenden 
Lesestoff bieten. Die Fusion 
von «Kirche heute» und «Hori-
zonte» bedeutet, dass zwei, 
die mit grossem Engagement 
und Überzeugung bei der 
Sache sind, ihre Kräfte bün-
deln und ein neues Angebot 
schaffen. Zusammen mit allen 
Leserinnen und Lesern freue 
ich mich auf die Lektüre 
dieser ersten Ausgabe und 
wünsche dem «Lichtblick» viel 
Glück, gutes Gelingen und die 
verdiente Anerkennung für 
die neue Publikation!

Anton Lauber, 
Regierungsrat Kanton 

Basel-Landschaft
Bildquelle: Dominik Plüss
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 Rituale und Bräuche. Hier übersetzen wir Kir-
chensprech und nehmen Sie an die Hand 
durch Institutionen und Organisationen rund 
um die Kirche. Oft darf hier auch der Stift in 
die Hand oder der Bastelkasten aus dem 
Schrank genommen werden.
In dieser Ausgabe:
Gerade haben wir Mariä Himmelfahrt gefeiert. 
Was bedeutet dieses Fest, woher kommt es und 
was hat es mit den Kräutersträussen auf sich? 
Wir zeigen Ihnen, wie Sie ein schönes Sträuss-
chen binden.

Wir wünschen Ihnen viel Freude mit dem 
neuen Pfarrblatt!

Das Redaktionsteam

Leonie Wollensack, Eva Meienberg,  
Marie-Christine Andres
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Schwerpunkt – Einführung «Lichtblick Nordwestschweiz»
Das nebenstehende Bild und das Titelbild 
entstanden während eines Sonnenunter-
gangs auf dem 859 m ü.M. liegenden Burg-
horn, einem Aussichtspunkt auf der Lägern 
zwischen Baden, Wettingen, Ehrendingen und 
Niederweningen.

Liebe Leserinnen und Leser  
Ein neuer «Lichtblick», der 
146 000 Haushalte in unserer 
Region erhellt: das ist ein 
Grund zur Freude. Ich gratu-
liere den Römisch-katholi-
schen Kirchgemeinden ganz 
herzlich zum gemeinsamen 
Pfarrblatt. Schön, dass auch 
in der Kirche regionale Zusam-
menarbeit aktiv gelebt wird! 
Ich wünsche dem «Lichtblick», 
dass sein Name Programm ist 
und er spannende Themen 
beleuchtet und seiner Leser-
schaft heitere Momente 
beschert.

Lukas Engelberger, 
Vorsteher des Gesundheitsdeparte-

ments Basel-Stadt
Bildquelle: Andi Cortellini

Einfach erklärt

Lichtblick 
Das Wort «Lichtblick» kombiniert die Wörter 
Licht und Blick. Es bedeutet, dass jemand ein 
Licht sieht. Ein Lichtblick ist etwas Helles im 
Dunkeln. Das Wort «Lichtblick» bedeutet aber 
meistens noch mehr. Ein «Lichtblick» bezeichnet 
einen positiven Moment oder ein erfreuliches 
Ereignis, das den Menschen Hoffnung und Freu-
de gibt. Der Moment oder das Ereignis wirken 
wie ein Lichtstrahl im Dunkeln. «Das ist ein Licht-
blick», sagt jemand, der sich in einer schwierigen 
Zeit auf etwas freuen darf. Ein Beispiel für einen 

Lichtblick ist, wenn eine Person lange arbeitslos 
war und plötzlich ein gutes Jobangebot erhält. 
Diese Zeitung heisst «Lichtblick Nordwest-
schweiz». Menschen, die Teil der katholischen 
Kirche sind, bekommen sie. Aber nicht alle, 
sondern nur die, die in den Kantonen Aargau, 
Basel-Landschaft, Basel-Stadt und Solothurn 
wohnen. Die Zeitung erscheint alle zwei Wochen 
in gedruckter Form. Wer sie im Briefkasten 
findet, soll sich aufs Lesen freuen. 
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Maria und Roger Stadler betreten die Kloster-
kirche Wettingen. Länger als andere Leute 
bleiben sie im Vorraum stehen. Sie spüren die 
kühle Luft an den Armen, hören, dass es beim 
Sprechen leicht hallt und merken, dass die 
Luft ein wenig nach feuchtem Keller riecht. 
Zielsicher schreiten die beiden dann durch den 
Mittelgang und setzen sich rechts in die zweit-
vorderste Bankreihe. Es ist ihr gewohnter 
Platz in der vertrauten Kirche.
Die Gemälde und Stuckfiguren, den imposan-
ten Lettner, der die Volks- von der Mönchs-
kirche trennt, die ganze barocke Fülle des Kir-
chenraums, sehen die Stadlers nicht. Roger 
Stadler nimmt zwar wahr, wo es hell oder dun-

kel ist, und kann sich mit seiner restlichen 
Sehkraft grob im Raum orientieren, Details 
erkennt er jedoch nicht. Seine Frau Maria 
Stadler ist vollständig blind.

Alltag voller Hürden
Den Weg von der Kirche zu ihrer Wohnung 
legen die beiden zügig zu Fuss zurück. Der 
weisse Stock hilft, Hindernisse zu erkennen 
und heil über die Strasse zu kommen. «An den 
Strassenrand stehen, hinhören, Stock ausstre-
cken – und loslaufen», erklärt Roger Stadler. 
Die Überquerung von Strassen ist nur eine von 
vielen Herausforderungen im Alltag von Ro-
ger und Maria Stadler. Die Kraft, diese Hürden 
zu meistern, schöpft das Ehepaar aus seinem 
Zusammenhalt. Und aus dem Glauben an Gott.
Wenn es möglich ist, besuchen Maria und Ro-
ger Stadler am Wochenende den Gottesdienst. 
Roger Stadler achtet besonders auf die Predigt: 
«Ich versuche, mich darin wiederzuerkennen 
und etwas vom Gesagten mit meinem Alltag 
zu verbinden», sagt er. Maria Stadler geniesst 
es, wenn ein Chor singt. Sie betont: «Im Got-
tesdienst tanke ich Kraft. Mir fehlt etwas, 
wenn ich eine Woche nicht in der Kirche war.» 
Den Moment in einer Kapelle im Wallis, der 
Maria Stadlers Leben veränderte, liegt Jahr-
zehnte zurück. Doch seither weiss sie: «Ir-
gendwoher kommt eine Kraft. Sonst hätte ich 

«Ich spürte ein Licht in mir»
Maria und Roger Stadler leben ohne Augenlicht

all das nicht schaffen können.» Was damit ge-
meint ist, erzählen Maria und Roger Stadler 
am Küchentisch in ihrer Wohnung. Es ist eine 
Geschichte von Schicksalsschlägen und Pha-
sen voller Verzweiflung. Sie erzählt aber auch 
von ungebrochener Lebensfreude, Zuversicht 
und Momenten voller Kraft und Licht.

Die Sicht wird immer schlechter
Roger Stadler litt schon als Junge unter der 
Augenkrankheit Grüner Star und war stark 
kurzsichtig. Bis ins Alter von 13 Jahren musste 
er sich mehreren Operationen unterziehen. 
Als Teenager konnte er mit korrigierter Brille 
noch Zeitung lesen. Mit 18 Jahren ging Roger 
Stadler nach Basel in die Eingliederungsschule 
für Sehbehinderte. Zwei Jahre lang absolvierte 
er eine Bürolehre, fand danach eine KV-Lehr-
stelle und meisterte beide Ausbildungen zu-
sammen mit Normalsehenden, mit Hilfe einer 
Lupenbrille, Fleiss und Durchhaltewillen.
Maria Stadler stammt aus Saas Almagell. Sie 
wurde mit einer sehr seltenen Sehbehinde-
rung geboren: die Pupillen waren nicht in der 
Mitte des Auges. Dazu litt sie unter dem Grü-
nen Star. Das wachse sich aus, sagten die Ärzte  
damals. Mit dem linken Auge sah sie fast nor-
mal, mit dem anderen etwa zehn Prozent. Sie 
besuchte die Regelschule und arbeitete danach 
im Gastgewerbe. Nach einem  Augenarztbesuch 

Den Weg von der Wohnung zur Kirche legt 
das Paar zügig zurück. Der weisse Stock hilft, 
Hindernisse zu erkennen und Strassen zu 
überqueren: «Warten, hören, den Stock  
vorstrecken – und dann loslaufen», erklärt 
Roger Stadler. Q
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Das Paar an seinem vertrauten Platz in der 
Klosterkirche.
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schwoll das bessere Auge an und tränte unauf-
hörlich. Im Inselspital Bern versuchten die 
Ärzte, das Auge in einer fünfstündigen Ope-
ration zu retten. Doch es entstanden immer 
neue Löcher in der Netzhaut. Maria Stadler 
verlor das Augenlicht auf ihrem linken Auge. 
Es blieb ihr das andere Auge mit einer Sehkraft 
von zehn Prozent.
Nach diesem Schicksalsschlag absolvierte sie 
ebenfalls die Eingliederungsschule für Sehbe-
hinderte in Basel. Dort lernte sich das Paar 
kennen. Die Hoffnung, das verbliebene Au-
genlicht zu verbessern, führte Maria Stadler 
wenig später zu einem Arzt in Frankreich. Sie 
erinnert sich an den Moment nach der Opera-
tion: «Ich hatte klare Sicht. Ich weiss noch, wie 
ich die Anwesenden, meine Mutter, den Arzt, 
ganz deutlich gesehen habe.» Maria Stadler 
ging nach Hause. Als die Mutter ihr am Tag 
darauf den Verband zum Wechseln abnahm, 
blieb es dunkel. Sie war vollständig blind ge-
worden.

Eine wahnsinnige Kraft
Maria Stadler fiel in ein tiefes Loch. «Während 
acht Monaten lag ich zu Hause. Ich traute 
mich nicht aus dem Haus, nahm an Gewicht 
zu, war völlig verzweifelt.» Ihre Eltern über-
zeugten sie schliesslich, aufzustehen und auf 
einen Spaziergang mitzukommen. Der Weg 
führte sie in die St.-Anna-Kapelle im Saas 
 Almageller Weiler Zermeiggen. Dort hatte 
Maria Stadler das Erlebnis, an das sie sich bis 
heute lebhaft erinnert. «Ich spürte ein Licht 
und eine Wärme in mir. Eine wahnsinnige 
Kraft. Es war so intensiv, dass ich aus der Ka-

pelle ging und wusste: Ich muss mein Leben 
wieder in die Hand nehmen.» Mit neuer Hoff-
nung erkundigte sie sich nach Möglichkeiten, 
eine Ausbildung zur Masseurin zu machen, 
fand einen Ausbildungsplatz und danach eine 
Stelle in einem Hotel.

Riss in der Netzhaut
Roger Stadler arbeitete nach den Ausbildungs-
jahren in Basel bei einer Versicherung in Zü-
rich. Das Paar heiratete und zog nach Wettin-
gen. Obwohl Roger Stadler seit Kindheit mit 
seiner Sehbehinderung lebte und stets das 
Beste daraus gemacht hatte, geriet er im Jahr 
2016 in eine persönliche Krise. Weil ein Riss in 
der Netzhaut seine Sehkraft weiter vermin-
derte, stellten sich plötzlich existenzielle Fra-
gen: «Werden wir unsere Selbständigkeit be-
halten? Verliere ich das Augenlicht vielleicht 
ganz? Ich war so gefangen in meinen Sorgen 
und Ängsten, dass ich gar nicht wahrnahm, 
was um mich herum vorging», sagt er heute.

Selbständigkeit
Maria Stadler stand ihrem Mann zur Seite. 
Lichtblicke in dieser dunklen Phase seien die 
Aufenthalte in Saas Almagell gewesen, sagt 
Roger Stadler. In der St.-Anna-Kapelle zünde-
ten sie Kerzen an, und während Maria Stadler 
betete, sass Roger Stadler ruhig da und liess 
die Atmosphäre auf sich wirken. Hier konnte 
auch er neue Kraft tanken. 
Mit den verbliebenen fünf bis acht Prozent 
Sehleistung auf dem rechten Auge kann Roger 
Stadler sich in einem Raum orientieren und 
findet sich, wenn er die Umgebung kennt, 

auch draussen zurecht. Die Fahrt zum Arbeits-
platz nach Winterthur schafft er selbständig 
mit dem Zug. Maria Stadler hat in einem Zim-
mer der Wohnung ihre Massagepraxis einge-
richtet. Sie strickt gerne und singt in einem 
Chor. In den Ferien unternimmt das Paar 
gerne Wanderungen. Strecken, die sie kennen, 
gehen sie zu zweit, andere zusammen mit se-
henden Kollegen. Im Freundeskreis sind die 
meisten Leute sehend. 
Gemeinsam bewältigen die beiden ihren All-
tag selbständig. Wenn ihr jemand Hilfe an-
biete, nehme sie diese meist an, sagt Maria 
Stadler. Aber nicht, weil sie darauf angewiesen 
wäre, sondern aus weiser Voraussicht: «Wer-
den hilfsbereite Menschen immer wieder ab-
gewiesen oder gar angeschnauzt, bieten sie 
keine Hilfe mehr an. Dabei gibt es viele, die 
froh um Hilfe sind.»

Marie-Christine Andres
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Roger und Maria Stalder vor der Klosterkirche Wettingen. Die Stille, die Predigt und das 
 gemeinsame Feiern geben ihnen immer wieder neue Kraft.
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Die heutige Zeit hält viel von 
Transparenz und allenthalben 
wird der Anspruch auf 
Information geltend gemacht. 
Zudem gilt es für eine 
massgebliche Institution, wie 
die Kirche eine ist, sich auf 
dem modernen Markt der 
Aufmerksamkeit zu 
behaupten. Und nicht zuletzt 
ist es vorteilhaft, wenn das 
segensreiche Schaffen 
zugunsten der Allgemeinheit 
sichtbar gemacht werden 
kann. In diesem Sinne wünsche 
ich dem «Lichtblick 
Nordwestschweiz», dass er 
sämtliche Erwartungen 
erfüllen kann, die sich mit 
seinem Erscheinen verbinden.

Dr. Remo Ankli
Regierungsrat Kanton Solothurn

Bildquelle: Tom Ulrich
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Ulrike Rau ist seit 30 Jahren 
Hebamme und arbeitet im 
Basler Geburtshaus Matthea. 
Rund 3000 Kinder haben 
mit ihr das Licht der Welt 
erblickt. 

Einmal hat meine Mutter mich als Kind zu 
einer Hebamme mitgenommen. Vielleicht war 
es diese Frau, die mich so tief beeindruckt hat, 
dass ich Hebamme geworden bin. Hebamme 
sein ist meine Berufung. Ich bin in der ehe-
maligen DDR in einem evangelisch-lutheri-
schen Pfarrhaushalt aufgewachsen. Mein Va-
ter war ein undogmatischer und volksnaher 
Pastor. Er hat sich mit Kritik am Staat zurück-
gehalten, um seine Familie zu schützen. Als 

Kind hat er mich oft zu Beerdigungen oder in 
die Aufbahrungshalle mitgenommen. Über-
gänge haben mein Leben von Anfang an be-
gleitet.

In einen Prozess eintauchen
Das Leben als Hebamme ist ein bisschen wie 
das einer Künstlerin. Für eine Geburt muss ich 
in einen Prozess eintauchen, mich ihm hin-
geben, tun, was der Prozess verlangt. Daneben 
habe ich wenig Kapazität Hobbys zu pflegen. 
Das gibt mir viel Zeit, einfach zu sein, was sehr 
schön war, als meine Tochter klein war. Ich 
musste zwar immer wieder spontan weg, aber 
insgesamt hatten wir viel Zeit miteinander.
Meine Tage beginnen am Morgen oft mit 
Schwangerschaftskontrollen oder Wochen-
bettbesuchen. Ich versuche immer genug Re-
serven zu haben, da jederzeit eine Geburt be-
ginnen kann. Ich meditiere, gehe in die Natur, 
wandere gern. Mein Leben lässt sich nicht in 

Eintauchen in einen heiligen Raum
Arbeit und Freizeit trennen, was ich von unse-
rem Pfarrhaushalt kenne, Geboren und gestor-
ben wird immer.
Durch die Geburt meiner eigenen Tochter 
habe ich eine Ahnung bekommen, dass die 
Frau ein Gefäss ist für einen grösseren Pro-
zess, welcher vor allem der neue Mensch – das 
Baby – lenkt. Als werdende Mutter geht es 
nicht darum zu tun, sondern sich dem Prozess 
der Geburt der neuen Seele hinzugeben, ihn 
zuzulassen.

Spirituelle Themen
In den Geburtsvorbereitungsgesprächen kom-
men wir häufig mit spirituellen Themen in 
Berührung. Ich glaube an das Göttliche, an 
Engel oder Kräfte, die uns unterstützen, auch 
wenn wir sie nicht sehen. Während einer Ge-
burt geben sie mir Kraft und stärken mein Ur-
vertrauen in das Leben. Durch sie habe ich die 
Gewissheit, dass es eine andere Dimension 
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Die Fotografin Marcia Friese hat Anna-Lena bei der Geburt ihres Sohnes Anatol im Geburts-
haus Matthea in Basel fotografieren dürfen. Das Fotoprojekt soll Frauen dazu ermutigen, 
selbstbestimmt zu gebären.
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gibt, dass alles, was passiert seinen Grund hat. 
Seitdem ich 25 Jahre alt bin, arbeite ich in 
 Geburtshäusern und begleite Hausgeburten. 
Es ist ein Geschenk und vielleicht auch eine 
Gnade, wenn eine Frau so gebären kann, wie 
sie es sich wünscht. Und es ist ein Geschenk, 
dass ich immer wieder dabei sein darf und die 
Familien mir ihr Vertrauen schenken.  Für 
mich ist eine Geburt das Eintauchen in einen 
heiligen Raum, wo die Zeit nicht mehr exis-
tiert. Ich wünschte mir, dass die Eltern ein 
Fünkchen dieser Heiligkeit in den Alltag mit-
nehmen können.

Aufgezeichnet von Eva Meienberg

Kolumne

Der Name ist 
Programm

«Lichtblick». Ist dieses Doppelwort ein Name 
oder ein Programm – oder beides? Jedenfalls ein 
gutes Wort für das, worum es hier geht. Ich 
beginne darüber nachzudenken an einem kleinen, 
stillen See mit unberührtem Ufer, hell beschienen 
durch das weiche Licht der Sonne, welches die 
Schönheit dieser Umgebung zum Leuchten 
bringt. Es ist dasselbe Licht, welches schattige, 
dunkle Stellen erkennbar macht und somit eben-
falls in den Blick rückt. Ein sprechendes Bild. Hell 
und Dunkel sind überall – finden sich in Leben, 
Gesellschaft und Kirche. Um beides in Kommuni-
kation und Berichterstattung in rechter Weise 
voneinander zu unterscheiden und einzuordnen, 
braucht es einen verständigen, klugen Blick. 
Vielleicht auch einen Zweiten oder Dritten. Ich 
wünsche «Lichtblick» diesen verantwortungsvol-
len Blick. Denn ein kompetenter, umsichtiger und 
sachgerechter Journalismus ist hilfreich, um 
Gegenwärtiges aufzuzeigen und damit den Weg 
in die Zukunft zu erhellen – für Kirche und Ge-
sellschaft. Ich sehe «Lichtblick» – neben seiner 
Funktion als Informations- und Kommunikations-
plattform für Pfarrei und Pastoralraum – nicht 
zuletzt auch als Ort theologischer Reflexion. Ein 
spannendes und aktuelles Aufgaben- und Betäti-
gungsfeld. Ich danke allen, die sich für dieses 
Projekt eingesetzt haben, und wünsche, dass sein 
Erscheinen ein wirklicher Lichtblick sein möge.

 

Josef Stübi
Weihbischof im Bistum Basel

 Bildquelle: Flavia Müller Fotografie
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Meine herzliche Gratulation 
zum neuen Pfarrblatt 
«Lichtblick Nordwestschweiz». 
Der Zusammenschluss der 
Pfarrblätter der Nordwest-
schweiz ist ein sinnvoller 
Schritt: Die Region ist 
geografisch, politisch und 
auch kirchlich in sich 
verbunden. Zudem endet die 
Frohe Botschaft nicht an den 
Kantonsgrenzen. Ich wünsche 
eine erbauliche Lektüre und 
den Herausgebern viel Freude 
bei der weiteren Umsetzung 
des Pfarrblatts. Ich bin schon 
auf die nächsten Ausgaben 
gespannt.

Markus Dieth
Regierungsrat,  

Landammann Kanton Aargau
Bildquelle: Foto Basler Aarau

7



Kathrin Altwegg schlägt 
den Bogen vom Urknall zur 
biblischen Schöpfungsge­
schichte. Die Menschen hält 
sie nicht für die Krone der 
Schöpfung, und selbst wenn 
wir dereinst auf Planeten 
mit Leben landen könnten, 
würde sie aus ethischen 
Gründen darauf verzichten.

Was ist für Sie ein Lichtblick?
Kathrin Altwegg: Im physikalischen Sinne ist 
der Lichtblick die Sonne, die jeden Tag scheint, 
selbst wenn es wolkig ist und regnet. Im über­
tragenen Sinne ist ein Lichtblick etwas, was 
mich positiv stimmt, etwas worauf ich mich 
freue, das mein Leben verschönert, vor allem 
in dunklen Zeiten.

Ist für Sie der Blick ins Weltall ein 
Lichtblick auch im übertragenen Sinn?
Auf jeden Fall. Das Weltall ist sehr ästhetisch – 
einfach schön. Die funkelnden Sterne, die 
Milchstrasse am dunklen Himmel, der Mond. 
Wenn ich Sorgen habe und ins Weltall blicke, 
relativieren sie sich.

Nehmen wir an, Sie sässen auf dem 
Mond und beobachteten die Erde,  
was sähen Sie?
Ich sehe die Erde, die ganz besonders ist. Es 
gibt wahrscheinlich nicht viele Planeten, die 
so viel Glück gehabt haben und ein Milieu vor­
weisen können, in dem sich Leben entwickeln 
konnte, wie das bei der Erde der Fall ist. Wenn 

ich beobachte, was die Menschen mit ihr ma­
chen, beelendet mich das manchmal. Die Men­
schen werden nicht für immer existieren. Viel­
leicht ist das, was nach dem Menschen kommt, 
besser.

An einem Vortrag verwendeten Sie den 
Begriff «Apokalypse». Was verstehen 
Sie darunter? Und warum verwenden 
Sie diesen Begriff?
Im christlichen Kontext bedeutet Apokalypse 
Weltuntergang oder Zeitenwende. In diesem 
Sinne brauche ich den Begriff. Wenn durch ein 
Ereignis der grösste Teil der Arten ausstirbt, 
dann spreche ich von einer Apokalypse. Sie 
kann bedingt sein durch Vulkanausbrüche, 
durch Einschläge aus dem All, durch tektoni­
sche Veränderungen. In den vergangenen 
500 Millionen Jahren gab es fünf Apokalyp­
sen. Sie markierten das Ende eines Zeitalters, 
aber auch den Beginn eines neuen. Der Ein­
schlag eines Meteoriten in der Gegend von 
Mexiko und ein Vulkanausbruch auf dem in­
dischen Subkontinent haben das Klima so ver­
ändert, dass die Dinosaurier ausgestorben 
sind. Das hat es möglich gemacht, dass sich die 
Säugetiere und mit ihnen der Mensch ent­
wickeln konnten. 

Ist der Mensch die Krone der Schöp-
fung?
Menschen sind die am meisten entwickelten 
Lebewesen auf der Erde und im Universum, 
zumindest so viel wir heute wissen. Aber sie 
machen viele Fehler und haben zahlreiche 
Schwächen. Ich halte die Menschen nicht für 
die Krone der Schöpfung und bin froh, dass wir 
nie mit Sicherheit sagen können, dass wir die 
Einzigen im Universum sind. Das würde un­
sere Spezies noch überheblicher machen.

Wie wahrscheinlich ist es, dass es 
andere Lebewesen gibt, die uns ähnlich 
sind?
Das ist nicht unwahrscheinlich. Aber die 
Wahrscheinlichkeit, dass wir mit ihnen kom­
munizieren können, geht gegen null. Die Dis­
tanzen im Universum sind zu gross. Wenn eine 
Zivilisation 1000 Lichtjahre entfernt ist, dann 
dauert es 2000 Jahre, bis die Informationen 
angekommen und beantwortet worden sind.

Sie nennen zwei Beschreibungen für 
den Anfang des Universums: den Big 
Bang und die Bibel. Wie hängen diese 
Beschreibungen zusammen?
In der Bibel steht, dass Gott die Welt aus dem 
Nichts erschaffen hat. Die physikalische Be­

Big Bang und die Bibel

schreibung lautet: Am Anfang war nichts ausser 
Energie an einem Ort, woraus Materie entstan­
den ist. Würden wir uns Gott als diese Energie 
vorstellen, hätten wir den Zusammenhang.

Und was war davor?
Zu fragen, was vor dem Beginn des Univer­
sums war, ist falsch und rührt daher, dass wir 
Menschen uns das Nichts nicht vorstellen 
können. Das Heute ohne das Gestern können 
wir nicht denken. Der Kirchenlehrer Augustin 
von Hippo hat bereits im 4. Jahrhundert 
 erklärt: «Gott schuf die Welt nicht in der Zeit, 
sondern mit der Zeit.» In der Physik gilt: Ohne 
Materie gibt es keine Zeit und keinen Raum.
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Kathrin Altwegg
Astrophysikerin

Die emeritierte Professorin der Astrophysik 
wurde bekannt als Leiterin des Projekts Rosi-
na, mit dem der Komet Churyumov-Gerasi-
menko erforscht wurde. Das Projekt lieferte 
Erkenntnisse zur Entstehung des Lebens auf 
der Erde. Kathrin Altwegg stammt aus 
Balsthal (SO). Nach ihrer Matur 1970 war sie 
die einzige Frau, die an der Uni Basel das 
Physikstudium begann. 1980 doktorierte sie 
bei der Physikprofessorin Iris Zschokke. 
Nach zwei Jahren als Postdoc in New York, 
kehrte sie 1982 in die Schweiz zurück und 
begann an der Uni Bern im Bereich Weltraum-
forschung und Planetologie zu forschen. Von 
2011 bis 2017 leitete Kathrin Altwegg das 
Center for Space and Habitability an der Uni 
Bern, das sich mit der Bewohnbarkeit von 
Planeten und anderen Himmelskörpern 
beschäftigt. 

Bildquelle: Uni Bern/ Manu Friedrich

«Wahrscheinlich gibt 
es andere Lebewesen, 
aber die Wahrschein-

lichkeit mit ihnen kom-
munizieren zu können, 

geht gegen null.»
Kathrin Altwegg, Astrophysikerin
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Gibt es in der Physik ein Konzept wie 
die Ewigkeit, etwas ohne Anfang und 
ohne Ende?
Ich denke, dass wir nicht von Ewigkeit spre­
chen können, wenn es keine Zeit gibt. Die 
Ewigkeit müsste etwas sein wie zeitlose Zeit. 
Ich habe schon öfter mit Menschen gespro­
chen, welche die Auffassung haben, die Welt sei 
in sieben Tagen erschaffen worden. Ihnen habe 
ich zu bedenken gegeben, dass es erst Tage mit 
24 Stunden gibt, seit es die Erde gibt. Ohne die 
Erde, die sich in 24 Stunden dreht und in 365 
Tagen die Sonne umkreist, können wir uns die 
Tage und Jahre beliebig lang denken. Insofern 
kann ich mir gut vorstellen, dass das Univer­
sum in sieben Tagen erschaffen worden ist.

Welche ethischen Überlegungen 
machen Sie sich in Bezug auf das 
Universum?
Grundlegend für mich ist die Frage nach 
Schützenswertem im Universum, vergleichbar 
mit den Naturschutzgebieten auf der Erde. 
Nehmen wir an, wir finden auf dem Mars Mi­
kroben. Dürften wir dann den Planeten betre­
ten? Lebewesen, die unsere Viren nicht ken­
nen, könnten durch sie sterben. Auch wenn 
wir in Zukunft die Technologie hätten, auf 
einen Exoplaneten zu gelangen, auf dem es 
vielleicht höher entwickeltes Leben gibt, soll­
ten wir zu dessen und unserem Schutz darauf 
verzichten. Das Recht auf Leben sollte auch im 
Universum gelten.

Eva Meienberg
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Die Säulen der Schöpfung
Die Säulen der Schöpfung sind dunkle 
Wolken bestehend aus Gas und Staub. Dort 
entstehen neue Sterne. Material verdich-
tet sich durch die Gravitation, wird immer 
dichter und kollabiert schliesslich. So können 
neue Sterne entstehen. In den drei Säulen 
der Schöpfung sieht man junge Sterne, die 
erst zehn Millionen Jahre alt sind. Unser 
Stern, unsere Sonne, ist 4,6 Milliarden Jahre 
alt und etwa in der Hälfte ihrer Existenzdau-
er angekommen. Mit den Sternen entstehen 
immer auch Planeten. Es könnte also sein, 
dass die Säulen der Schöpfung tatsächlich 
die Geburtsstätte für einen Planeten sind, 
auf dem Leben entsteht.
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Missionen
Missioni Cattoliche  

Italiane

Aarau

Feerstrasse 2, 5000 Aarau
062 824 57 17
missione.aarau@kathaargau.ch
www.mci-aarau.ch
Lu 14–16.30, Ma e Gio 9–11.30 e 
14–16.30, Ve 9–11.30
Orari di ufficio: Lu 14-16.30 / Ma e Gio: 
9-11.30 e 14-16.30 /
Ve: 9-11.30 

Sante Messe
Do 25.8. ore 9.15: Zofingen. Ore 11.30: 
Aarau. Ore 17.30: Menziken. Ve 30.8. 
ore 18: Aarau. Do 1.9. ore 9.15: Zofingen. 
Ore 11.30: Aarau. Ve 6.9. ore 18: Aarau. 

Attività
Sa 24.8. ore 14: Gr. Piccoli; Aarau 
(Gartenzimmer). Gio 5.9.ore 14: Gr. 
Terza Età; Aarau (Gartenzimmer). Ve 
6.9.ore 19: Gr. Giovanissimi; Aarau 
(Gartenzimmer). 

Pubblicazioni di Matrimonio
 Giacobbe Pietro Marco e Gerber Valeria 
Sina Antonia di Beinwil am See (AG).

Brugg

Stahlrain 8, 5200 Brugg
056 441 58 43 / 079 137 89 26 (defunti, 
unzioni dei malati)
missione.brugg@kathaargau.ch

Sante Messe
Sa 24.8. ore 19: non viene celebrata la S. 
Messa a Frick. Do 25.8. ore 9.30: S. 
Messa, S. Maria, Windisch. Ore 18: S. 
Messa, S. Giuseppe a Rheinfelden. Do 
1.9. ore 11: S. Messa, S. Maria a Win-
disch. Ore 13: Taufe von Rocco Parrello, 
S. Maria Magden. Ore 18: S. Messa, S. 
Giuseppe a Rheinfelden.

Baden-Wettingen

Nordstrasse 8, 5430 Wettingen
056 426 47 86
missione.wettingen@kathaargau.ch 
Orari di ufficio: Ma, Ve 9–12 / 14.30–
18.30 / Me, Gio 9–12

Sante Messe 
Sa  24.8. ore 17.30: Baden, Stadtkirche. 
Ore 19.30: Kleindöttingen, Antonius-
kirche. Do 25.8. ore 11: Wettingen, S. 
Antonio. Ore 18: Spreitenbach, Ss. 
Cosma e Damiano. Sa 31.8. ore 17.30: 
Baden, Stadtkirche. Ore 19.30: Klein-
döttingen, Antoniuskirche.   Do 1.9. non 
si celebra a Bad Zurzach (Verenafest). 
Ore 11: Wettingen, S. Antonio.  Ore 18: 
Neuenhof, S. Giuseppe. 

Wohlen - Lenzburg

Missione Wohlen-Lenzburg, Chilegässli 
3, 5610 Wohlen
056 622 47 84 missione.wohlen@
kathaargau.ch Facebook: Missione Cat-
tolica di Lingua Italiana Wohlen-Lenz-
burg
Orari di ufficio: Lu e Ma 9–11, Gio e Ve 
15–18. 

Stützpunkt Lenzburg
Bahnhofstrasse 23, 5600 Lenzburg
062 885 06 10 / Lu 14.30–17.30, Me 
Gio 9–11

Missionario: Don Luigi Talarico 
Collaboratrici pastorali: Sr. Mietka 
Dusko, Sr. Aneta Borkowska
Segretaria: Daniela Colafato 
Presidente Consiglio Pastorale: 
Gaetano Vecchio

Le Celebrazioni sono riportate nelle 
pagine Parrocchiali, nell’Agenda 
Pastorale 2024 o sulla pagina Facebook.

Misión de Lengua  
Española

Feerstrasse 10, 5000 Aarau
062 824 65 19 / 079 824 29 43
mcle@kathaargau.ch
www.ag.mcle.ch

Desde 1961 al servicio de la comunidad. 

Adoración al Santísimo 
Cada segundo jueves de mes, 19h en 
Baden y cada segundo domingo de mes 
en Kölliken, después de la misa. 

Catequesis 
En la parroquia de Kölliken, para 
Primera Comunión y Confirmación. 
Inscripciones continuas. Requisitos en 
la web. 

Cursillos 
De boda o para padrinos. Requisitos en 
la web. 

Misas 
Cada domingo hay 2 Eucaristías. Por 
favor consultar la Web para sus hora-
rios. 

Las parroquias 
Cripta de Sebastianskapelle, Kirch-
platz 11, Baden e Iglesia Mutter Gottes, 
Kirchgasse 14, Kölliken. 

Rezo del Rosario 
En Baden después de la misa y en 
Kölliken antes de ella. 

Servicio de atención social en las 
regiones Aarau, Baden Brugg y 
Windisch, contactos en la web.
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Misioni Katolik Shqiptar  
Nena Tereze

Feerstrasse 10, 5000 Aarau
062 822 84 94
alba.mission@kathaargau.ch
www.misioni-aarau.ch

Kontakto 
Bashkëpunëtore pastorale: Motër 
Anamaria Mataj
Sekretaria: Berlinda Kuzhnini

Mesha e Shenjtë
25.8. 18:00: Zollikofen, Don Andreas 
Bitzi. 5.9. 19:30: Schöftland, Sr. Anama-
rija Rruzarja, Litanit dhe Adhurim / 
Anbetung. 6.9. 19:30: Schöftland, Sr. 
Anamarija Rruzarja, Litanit dhe 
Adhurim / Anbetung. 7.9. 19:30: 
Schöftland, Sr. Anamarija Rruzarja, 
Litanit dhe Adhurim / Anbetung. 8.9. 
13:30: Aarau, Don Andreas Bitzi.

Missão Católica  
Portuguesa

Padre Marquiano Petez
Grendelstrasse 25, 5408 Ennetbaden
056 555 42 40
marquiano.petez@kathaargau.ch

Diácono José Oliveira
Kannenfeldstrasse 35, 4056 Basel
079 108 45 53
jose.oliveira@kathaargau.ch. 

Missas em português 
Ennetbaden, Kirche St. Michael, 
Grendelstr. 25: 1° 2° 3° e 4° Domingo, 
12.00
Zofingen, Kirche Christkönig, Mühlet-
halstr. 13: 2° e 4° Domingo, 15.30

Hrvatska Katolicka  
Misija

Bahnhofplatz 1, 5400 Baden
062 822 04 74
www.hkm-aargau.ch
facebook.com/hkm-aargau
Subota, 24.8. Krstenje, 11:00: Wettin-
gen. Nedjelja, 25.8. Misa, 09:30: Buchs, 

12:30: Wettingen, 16:00: Menziken. 
Cetvrtak, 29.8. Krunica i Misa, 19:30: 
Wettingen. Petak, 30.8. Krunica i Misa, 
19:30: Oberentfelden. Subota, 31.8. 
Krstenje, 12:00: Wettingen. Nedjelja, 1.9. 
Misa, 09:30: Buchs, 12:30: Wettingen, 
16:00: Zofingen. Cetvrtak, 5. 9. 
Krunica, Misa i Klanjanje, 19:30: 
Wettingen. Petak, 6.9. Krunica, Misa i 
Klanjanje, 19:30: Oberentfelden. 

Fachstelle  
Bildung und Propstei

Sekretariat
Feerstrasse 8, 5001 Aarau
Concetta Gamper-Marsolo
056 438 09 40
bildungundpropstei@kathaargau.ch

Bildungshaus
Propstei Wislikofen
5463 Wislikofen
Telefon: 056 201 40 40
E-Mail: info@propstei.ch

Kursangebot
bildungundpropstei.ch/kurse

Statue des Meeresgottes Neptun im Hafen von Porto Azzurro auf der Insel Elba.
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Pastoralraum Siggenthal

Glücksmomente

Unser Festgottesdienst zum Patrozinium 
von Nussbaumen
Jeder Mensch möchte Glück haben und glück-
lich leben. Und das Glück, es hat tausend Ge-
sichter: Es kann heissen, im Lotto zu gewin-
nen oder bei einem Verkehrsunfall heil und 
unverletzt herauszukommen. Dann kennen 
wir das Glück, das wir mit anderen teilen: Ein 
Kuss oder ein Zeichen der Verbundenheit, das 
uns tief berührt. Und es gibt das kleine Glück: 
der Duft einer Blume oder ein Ritual, dessen 
Wiederkehr einen immer wieder neu erfreut. 
Es kann barfuss laufen sein oder ein Ge-
schmack auf der Zunge, ein netter Anruf, 
schöne Musik, ein Moment der Erkenntnis... 
Diese kleinen, grossen Glücksmomente werden 
im Mittelpunkt unseres Festgottesdienstes 
zum Patrozinium der Pfarrei Liebfrauen in 
Nussbaumen am 1. September sein. Der Kir-
chenchor unter der Leitung von Amir Tiroshi 
wird die Messe in C-Dur Op. 48 von Franz 
Schubert singen, begleitet von einem Solisten-
quartett und Orchester. Anschliessend an den 
Gottesdienst lädt der Pfarreirat alle zum tra-
ditionellen Street Food Festival ein, mit ver-
schiedenen Essständen für jeden Geschmack. 
Für die Kleinsten unter uns wird die Pfadi für 
Spiel und Spass sorgen. Wir freuen uns auf 
einen schönen Festtag mit Ihnen!
Nussbaumen 1. September, 10 Uhr

Bild: Canva

Mit Weite und 			
Lebensfreude

Das war der Segeltörn 2024
Vom 8. bis 14. Juli fand auch in diesem Jahr 
der legendäre Segeltörn in den Niederlanden 
statt. Mit dem Nachtzug reiste die neunzehn-
köpfige Gruppe, bestehend aus Jugendlichen 
und Erwachsenen, hoch nach Enkhuizen, wo 
der grosse Zweimaster Klipper «Ortolan» be-
reits auf uns wartete. Das über einhundert-
jährige Schiff bot uns alles was wir zum Leben 
brauchten: Eine schöne Küche, gemütliche 
Kojen, Toiletten und Duschen. Und schon hiess 
es «Segelsetzen!» und der Wind trieb uns übers 
Meer. Aber was macht man denn eine Woche 
auf so einem Schiff? Auch wenn man verhält-
nismässig weniger Platz zum Leben hat, sind 
die Aktivitäten an Bord sehr vielseitig und 
spannend. Naja, oftmals sassen wir an Deck, 
genossen die Ruhe, schliefen und zelebrierten 
die stressfreie Zone im Kontrast zum Arbeits- 
oder Schulalltag. Gesellschaftsspiele waren 
hoch im Kurs und wurden Tag und Nacht ge-
spielt. Doch zum Segeln gehört natürlich noch 
etwas mehr: Die riesigen Segel müssen im 
Teamwork von Hand gehisst werden, die Scho-
ten müssen angezogen werden, diverse kleine 
Aufgaben müssen getätigt werden, vor allem 
bei den sogenannten «Wenden» und «Halsen», 
dies sind Manöver, mit denen die Segelrich-
tung bestimmt wird. In Gruppen wurde ein-
gekauft, gekocht und fürs allgemeine leibliche 
Wohl gesorgt. Faszinierend, wie gut das Essen 
oftmals schmeckte und auch immer für alle 
reichte. In einem Hafen angekommen, mach-
ten wir so oft den Ort oder gar die gesamte 
Insel unsicher. Auf der Insel Terschelling ver-
brachten wir einen ganzen Tag und genossen 
die Radtour an die Nordsee, eine kleine Shop-
pingtour und vieles mehr. Das Wetter war 
typisch friesisch, «von allem etwas». Es ist 
immer wieder eindrücklich zu sehen, was eine 
Woche Weite und Lebensfreude mit den Teil-
nehmenden macht. Ja, man öffnet sich für die 
Menschen um einen herum und entdeckt Neu-
es, auch an sich selbst. Natürlich fanden am 
Abend bis spät in die Nacht wieder «Deep-
talks» statt, wo neben schönen Erkenntnissen 
auch oftmals Tränen flossen. So oder so, eine 
Reise in der Gemeinschaft macht etwas mit 

Pfarreien

Kirchdorf – St. Peter und Paul 
Nussbaumen – Liebfrauen 
Untersiggenthal – Herz Jesu

Kontakte

Pastoralraumleiterin a.i. und
Seelsorgerin für Untersiggenthal und 
Nussbaumen
Lara Tedesco 
056 288 17 62 
lara.tedesco@pastoralraum-siggenthal.ch

Leitender Priester und Seelsorger für 
Kirchdorf
Yosef Langga 
079 938 42 10 
yosef.langga@pastoralraum-siggenthal.ch

Altersseelsorgerin
Martina Petranca 
079 518 00 81 
martina.petranca@pastoralraum-siggent-
hal.ch

Pastoralraumsekretariat
056 296 20 40 
sekretariat@pastoralraum-siggenthal.ch

Web www.pastoralraum-siggenthal.ch

Pastoralraum 
Siggenthal

Pastoralraum Siggenthal
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Pastoralraum Siggenthal

einem und auch der Segeltörn 2024 war voller 
toller Momente, Menschen und Begegnungen. 
Matthias Villiger

Bild: Matthias Villiger

Schöner Sommerausflug

Zum Ausflug des Pfarreirats von 		
Untersiggenthal
Am 10. August 2024 machten wir uns mit dem 
Zug auf nach Luzern. Es kündigte sich ein 
perfekter Tag an, um eine Schifffahrt zu un-
ternehmen. Ein stahlblauer Himmel und eine 
einmalige See- und Bergkulisse empfingen 
uns am Seequai. Auf dem Mittagsschiff durf-
ten wir ein feines Essen geniessen und uns 
miteinander gemütlich unterhalten. Danach 
liefen wir noch unter den schattenspendenden 
Bäumen der Seepromenade in Luzern entlang. 
Mit schönen Erinnerungen an einen geselli-
gen, sonnigen Sommerausflug in sehr guter 
Gesellschaft ging es wieder heimwärts.
Eleonora Marciello

Bild: Lara Tedesco

«Lotto!» 

Der Lottonachmittag des Frauenbunds	
Obersiggenthal
Am Donnerstag, 5. September, lädt der Frau-
enbund Obersiggenthal alle spielfreudigen 
Frauen und Männer zu einem vergnüglichen 
Lottonachmittag in das Begegnungszentrum 
ein. Nach dem Spielen gibt es ein kleines Zvi-
eri. Der Unkostenbeitrag beträgt Fr. 10.-. Wer 
gerne abgeholt werden möchte, meldet sich 
bitte unter der Nummer 056 282 12 14 bei 
Christina Feitknecht. Wir freuen uns aufs 
Spielen mit Ihnen!
Nussbaumen Begegnungszentrum 5. Septem-
ber, 14 Uhr

Bild: Pixabay

Von der Tonkugel zum 
Gefäss

Einladung zum Töpfernachmittag des	
Frauenbunds Obersiggenthal
Aus einer Tonkugel, etwa in der Grösse ei-
ner kleinen Orange, formen wir in einfacher 
Daumendrucktechnik (engl. pinchen) ein Ge-
fäss bzw. einen Becher oder ein Schälchen. 
Zum «Pinchen» bedarf es keinerlei Vorkennt-
nisse, es ist eine schlichte Technik und guter 
Ausgleich zum Alltag. Pinchen hat meditati-
ven Charakter. Beim Sehen und Fühlen des 
Materials erleben wir, wie die Wände durch 
den Fingerdruck immer dünner und höher 
werden; wie die anfangs kühle und feuchte 
Tonmasse durch Achtsamkeit und fortgesetz-
ter Einwirkung der Luft und unseren warmen 
Fingern immer weiter austrocknet, eine 
Form annimmt und sich verfestigt. Der Kurs 
unter der Leitung von Petra Widmer kostet Fr. 
60.- (Kurs, Material, Glasur und Brennen). An-
meldungen nimmt Beatrice Burger bis zum 5. 
September gerne entgegen: bea.burger@gmx.
ch oder unter 078 708 92 62. 
Nussbaumen Begegnungszentrum 10. Sep-
tember, 14 - 17 Uhr

Bild: Petra Widmer

Zu den Wetterpropheten 
ins Muotathal

Der Ausflug für Seniorinnen und Senioren
Am Donnerstag, 19. September sind Seniorin-
nen und Senioren herzlich eingeladen zu ei-
nem Ausflug ins Muotathal. Im Gasthaus 
Schönenboden in Bisisthal kehren wir zum 
Mittagessen ein. Sie erleben einen Kurzvor-
trag eines Muotathaler Wetterpropheten und 
auf der Heimreise einen Aufenthalt in Ein-
siedeln. Abfahrt um 9:30 Uhr beim Restaurant 
Hirschen in Kirchdorf, weitere Einstiegsmög-
lichkeiten bei der Bushaltestelle Landschrei-
ber und dem Gemeindehausparkplatz Nuss-
baumen. Die Kosten für das Mittagessen ohne 
die Getränke beträgt 35 Franken. Offeriert 
werden die Carfahrt und der Kaffee. Der Aus-
flug wird durch den Frauenbund Obersiggen- 
thal organisiert mit finanzieller Unterstüt-
zung der Kirchgemeinde Kirchdorf. 
Anmeldungen bis 5. September an: Beatrice 
Burger, Tel-Nr. 078 708 92 62, E-Mail: bea.
burger@gmx.ch oder bei Bernadette Schibli, 
Tel. 056 282 33 60. Wir freuen uns auf den 
Ausflug mit Ihnen.
Kirchdorf und Nussbaumen 19. September, 
9.30 Uhr

Foto: Hotel Schönenboden
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Neuigkeiten aus dem	
Pastoralraum Siggenthal

Wie geht es im Pastoralraum weiter? - Teil 3
Gerne berichten wir über den aktuellen Stand 
des Bewerbungsprozesses für die vakante Stel-
le in der Seelsorge in Nussbaumen. Mit den 
bereits Interessierten an der Stelle hat es kon-
krete Gespräche gegeben; leider haben sich die 
potenziellen Bewerber für andere Stellen ent-
schieden - dies zum Teil aus Gründen des 
Arbeitswegs oder der jeweiligen Familienkon-

stellation. Das Inserat ist wieder neu aufge-
schaltet und es haben bereits weitere Gesprä-
che stattgefunden - wir hoffen sehr, dass bis 
spätestens Anfang 2025 die Stelle wieder gut 
besetzt sein wird. Neuigkeiten und weitere 
interessante Information sind auf unserer 
Homepage www.pastoralraum-siggenthal.ch 
zu finden – wir freuen uns, für das Siggenthal 
da sein zu dürfen!
Claudia Meindl

Foto: Matthias Villiger

Gottesdienste

Samstag, 24. August
08.00	 Kirchdorf, Kapelle

Oase der Ruhe (offen zu den 
Festzeiten der Sichlete)

Sonntag, 25. August
08.00	 Kirchdorf, Kapelle

Oase der Ruhe (offen zu den 
Festzeiten der Sichlete)

10.30	 Kirchdorf, Hauptbühne
Ökumenischer Gottesdienst mit 
Martina Petranca und Kristin 
Lamprecht, musikalisch umrahmt 
vom Kirchenchor Kirchdorf

10.45	 Nussbaumen
Wort Gottes-Feier mit Sabine 
Siebenhaar

11.00	 Untersiggenthal
Syrisch-orthodoxer Gottesdienst

Dienstag, 27. August
18.30	 Untersiggenthal

Rosenkranzgebet 

Mittwoch, 28. August
09.00	 Untersiggenthal

Kommunionfeier mit Bernhard 
Hausherr und der Liturgiegruppe 
des Frauenbunds

09.15	 Nussbaumen
Kommunionfeier mit Martina 
Petranca

14.00	 Nussbaumen, Begegnungszentrum
Flüchtlingstreff «contact»

14.30	 Untersiggenthal, Pfarreizentrum
Ökum. Monetskafi «Liebeslieder» 
vorgetragen von Dessislava 
Genova, anschliessend Kaffee und 
Kuchen

18.30	 Kirchdorf
Rosenkranzgebet

19.00	 Kirchdorf, Pfarrhaus
«Deeptalk» zum Thema frei vs. 
fremdbestimmt

Freitag, 30. August
10.15	 Untersiggenthal, Sunnhalde

Kommunionfeier mit Martina 
Petranca

16.15	 Nussbaumen, Gässliacker
Kommunionfeier mit Martina 
Petranca

Samstag, 31. August
10.00	 Untersiggenthal

Fiire mit de Chliine 

Sonntag, 1. September
10.00	 Nussbaumen

Festgottesdienst zum Patrozi-
nium mit Lara Tedesco und 
Martina Petranca, begleitet vom 
Kirchenchor Nussbaumen, einem 
Solistenquartett und Orchester. 
Anschliessend Streetfood-Fes-
tival auf dem Kirchenplatz.

19.00	 Nussbaumen, Reformierte Kirche
Friedensgebet

Dienstag, 3. September
14.00	 Nussbaumen, Prosenio

Kommunionfeier mit Martina 
Petranca

18.30	 Untersiggenthal, Pfarreizentrum
Firmkurs (alle): Einführung ins 
Sozialprojekt

18.30	 Untersiggenthal
Rosenkranzgebet

Mittwoch, 4. September
09.00	 Untersiggenthal

Kommunionfeier mit Martina 
Petranca

09.15	 Nussbaumen
Morgenandacht

10.00	 Nussbaumen, Begegnungszentrum
Mittwochskaffee

14.00	 Nussbaumen, Begegnungszentrum
Flüchtlingstreff «contact»

18.30	 Kirchdorf
Rosenkranzgebet

Donnerstag, 5. September
10.30	 Kirchdorf, Vivale

Kommunionfeier mit Martina 
Petranca

11.30	 Untersiggenthal, Restaurant 
Löwen
Pro Senectute: Mittagstisch für 
unsere Seniorinnen und Senioren

14.00	 Nussbaumen, Begegnungszentrum
Lotto-Nachmittag des Frauen-
bunds Obersiggenthal

Freitag, 6. September
10.15	 Untersiggenthal, Sunnhalde

Kommunionfeier mit Martina 
Petranca

16.15	 Nussbaumen, Gässliacker
Kommunionfeier mit Martina 
Petranca

Unsere Verstorbenen

† Am 5. August verstarb Attilio Di Lascia 
aus Kirchdorf im Alter von 88 Jahren, am 
10. August Alice Rumo-Bader aus 
Untersiggenthal im Alter von 93 Jahren 
und am 11. August Eduard Strebel aus 
Nussbaumen im Alter von 92 Jahren. «Zu 
dir Herr, erheb ich meine Seele. Mein 
Gott, auf dich vertraue ich.» Psalm 25
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Gruss der Seelsorger

Die Liebe zur Natur, die Begeisterung für be-
stimmte Arten und die Verbundenheit mit 
vertrauten Landschaften sind für viele Men-
schen sehr wichtig.
Die Zeit im Kirchenjahr, vom 1.September bis 
4. Oktober, lädt uns ein, uns über die Schöp-
fung zu besinnen, für deren Schutz zu beten 
und durch konkrete Taten zu deren Erhaltung 
beizutragen. Wer bewusst durch die Natur 
geht, entdeckt oft Staunenswertes: Pionier-
pflanzen klammern sich an Felsen und über-
leben in kargen Gegenden; Blumenblätter, die 
den Morgentau aufnehmen und so Wasser für 
trockene Tage speichern sowie Tiere, die sich 
verborgen halten und allenfalls unter Warn-
rufen fluchtartig einen sicheren Ort aufsu-
chen, können beobachtet werden. Die Liebe 
zur Natur, die Begeisterung für bestimmte 
Arten und die Verbundenheit mit vertrauten 
Landschaften sind für viele Menschen sehr 
wichtig.
Ein unbestrittenes Vorbild im Umgang mit der 
Schöpfung ist der Hl. Franziskus von Assisi, 
(1181-1226), dessen Gedenktag den Abschluss 
der Schöpfungszeit bildet. Er legt uns in Treue 
zur Hl. Schrift nahe, die Natur als ein präch-
tiges Buch zu erkennen, in dem Gott zu uns 
spricht und einen Abglanz seiner Schönheit 
und Güte aufscheinen lässt. 
Herzliche Grüsse
Markus Brun und Beat Reichlin

Sieben Minis auf  
Romwallfahrt

Internationaler Ministrantentreff
Andiamo a Roma! Unter dem Motto der inter-
nationalen Romwallfahrt «MIT DIR» rei-
sen sieben Ministrant*innen des Pastoralrau-
mes Wasserschloss in die italienische 

Hauptstadt, um dort 60'000 Minis aus ganz 
Europa zu treffen. Nach einer Nacht im Rei-
secar konkurrieren die Vorfreude auf das ge-
meinsame Abenteuer und die hohen Tempe-
raturen  um die Wette. Nach dem ersten 
gemeinsamen Gottesdienst mit den 400 
Schweizer Ministrant*innen sind wir bereit, 
um für eine Woche in die wunderschöne Stadt 
einzutauchen. An zwei Tagen werden wir mit 
Stadtführern und Kopfhörern durch Rom ge-
führt und lernen dabei die Geschichte, das 
Leben, die Kultur und der Glaube Italiens ken-
nen. Ebenso erfahren wir viel über das Leben 
als Schweizergarde und besichtigen den Vati-
kan mit der Kaserne, der Waffenkammer und 
dem St. Petersdom. Zweimal fahren wir an den 
Strand, um für etwas Abkühlung zu sorgen. 
Am Dienstagabend steht das Highlight der 
Romwallfahrt an: Die Audienz bei dem Papst. 
Es ist ein besonderes Erlebnis, den Gottes-
dienst mit so vielen Minis zu feiern sowie den 
Papst live zu hören und sehen. Neben dem 
vielfältigen Programm geniesst die Gruppe 
die gemeinsamen Nachtessen mit italienischer 
Küche, Gelati, die Klimaanlage im Hotel und 
gemütliche Spielabende. 
An dieser Stelle möchten wir der Kirchge-
meinde ganz herzlich danken, welche unsere 
Reise mit einem grosszügigen finanziellen 
Beitrag unterstützt hat. Gleichzeitig danken 
wir unserem Gruppenleiter Wolfi, der sich sehr 
für unsere Gruppe engagiert hat, sowie dem 
OK für die Organisation. Es war für uns ein 
einmaliges Erlebnis! 
Alessia Wigger, Ministrantin Birmenstorf

Pfarreien

Birmenstorf – St. Leodegar 
Gebenstorf – St. Blasius 
Turgi – Christkönig

Kontakte

Sekretariat Birmenstorf
Kirchstrasse 11, 5413 Birmenstorf 
Di–Fr 8.30–11.30 Uhr 
056 225 11 20 
sekretariat@pfarrei-birmenstorf.ch

Sekretariat Gebenstorf-Turgi
Kinziggrabenstrasse 2, 5412 Gebenstorf 
Di, Do, Fr 08.30–11.30 Uhr 
056 223 10 16 
sekretariat.gebenstorf@kathkirchegetu.ch

Seelsorge
Pastoralraumpfarrer Markus Brun 
markus.brun@kathkirchegetu.ch 
 
Kaplan Beat Reichlin 
beat.reichlin@pfarrei-birmenstorf.ch

Webseite: www.kathkirchegetu.ch

Pastoralraum 
Wasserschloss

Pastoralraum Wasserschloss
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Birmenstorf – St. Leodegar

Seelsorge
Pastoralraumpfarrer Markus Brun 
056 223 10 16 
markus.brun@pfarrei-birmenstorf.ch 
 
Kaplan Beat Reichlin  
056 225 11 20 
beat.reichlin@pfarrei-birmenstorf.ch

Sekretariat
Kirchstrasse 11, 5413 Birmenstorf 
Di–Fr 8.30–11.30 Uhr 
056 225 11 20 
sekretariat@pfarrei-birmenstorf.ch

Website: www.pfarrei-birmenstorf.ch

Vorschau – Patrozinium

Am Sonntag, 22. September, 10 Uhr, feiern 
wir mit einer zentralen Eucharistiefeier das 
Fest des Patroziniums der Kirche St. Leodegar. 
Der Kirchenchor umrahmt den Gottesdienst 
mit seinem Gesang, anschliessend wird ein 
Apéro offeriert.
Reservieren Sie sich dieses Datum.

Kinderecke in der Kirche

In unserer Kirche sollen sich alle Altersgrup-
pen willkommen fühlen. Wir haben neben der 
Kanzel eine Kinderecke eingerichtet.
Es freut uns, wenn möglichst viel Kinder von 
den verschiedenen Spiel- und Malsachen Ge-
brauch machen.

Foto: Emil Suter

Universität Luzern

Kollekte 1. September
Gerade in Zeiten der Säkularisierung und an-
gesichts der Tatsache, dass die Bevölkerung 
religiös pluraler wird, ist die Ausbildung von 
solide ausgebildeten Religionspädagog:innen 
und Theolog:innen, die sich mit Fachkenntnis 
und Engagement in Gesellschaft und Kirche 
einbringen, enorm wichtig.

Mit ihren hochqualifizierten Professor:innen 
und dem gesamten Dozierendenteam hat es 
sich die Theologische Fakultät (TF)zum Ziel 
gesetzt Studiengänge anzubieten, welche den 
heutigen Bedürfnissen der Gesellschaft ge-
recht werden. Die unterschiedlichen Berufs-
bilder der Kirche werden dabei ebenfalls stets 
in den Fokus gestellt.
Darüber hinaus möchte die TF sicherstellen, 
dass der Kirch zur Erfüllung ihrer vielfältigen 
Aufgaben wache, offene und gesprächsfähige 
Theolog:innen und Religionspädagog:innen 
zur Verfügung stehen. Deshalb gehört bei-
spielsweises auch die Ausbildung künftiger 
Religionspädagog:innen nebst dem klassi-
schen Theologiestudium zum Luzerner Stu-
dienangebot.
Ihre Spende trägt dazu bei, dass die TF Luzern 
ihren Auftrag auch in Zukunft erfüllen und 
sich weiterentwickeln kann. 

Gespendete Kollekten 
im Juli, Birmenstorf

Wir danken für folgende Kollekten: 
07.07.: Jubla Birmenstorf	 151.45 
14.07.: Karibani Tansania	 132.10 
21.07.: Verein Aurora	 101.90 
28.07.: Gymnasium St. Clemens	 136.15

Gebenstorf – St. Blasius

Seelsorge
Pastoralraumpfarrer Markus Brun  
markus.brun@kathkirchegetu.ch 
 
Kaplan Beat Reichlin 
beat.reichlin@kathkirchegetu.ch

Pfarramt/Sekretariat
Kinziggrabenstrasse 2, 5412 Gebenstorf 
Di, Do, Fr 08.30–11.30 Uhr 
056 223 10 16 
sekretariat.gebenstorf@kathkirchegetu.ch

Gäbifäscht – voll zwääg!

23. - 25. August
Am Gäbifäscht, Sonntag, 25. August um 10.30 
Uhr findet ein ökumenischer Gottesdienst 
beim ref. Kirchenplatz (Theaterbühne) statt. 
Musikalische Begleitung: Harmonie Turgi-Ge-
benstorf und Freizeitchor Gebenstorf. Pfarre-
rin Brigitte Oegerli und Pfarrer Markus Brun 
zelebrieren den liturgischen Teil.
Am Freitag, 23. August findet um 17.15 Uhr 
ein Interreligiöses Gebet an der Dorfstrasse 6 
im Raum Mitenand statt.
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Stoffreste werden  
gesucht

Für ein kreatives Winterprojekt im Religions-
unterricht werden Stoffreste gesucht. Ideal 
sind Stoffstücke in der Grösse von 50 cm auf 
1 Meter, vorzugsweise aus Baumwolle. Stoffe 
mit Wintermotiven sind besonders willkom-
men, aber auch einfarbige oder gemusterte 
Baumwollstoffe ohne spezielle Motive sind 
geeignet. Wenn Sie Stoffreste spenden möch-
ten, geben Sie diese bitte im Sekretariat in 
Gebenstorf während der Bürozeiten ab. Ihre 
Unterstützung wird sehr geschätzt und trägt 
zum Erfolg des Projekts bei. Vielen Dank.

Feierliche Aufnahme von 
zwei Minis

Im Gottesdienst vom 18. August wurden Al-
varo Santamaria und Giuseppe Cellucci feier-
lich in die Ministrantenschar aufgenommen. 
Wir danken den beiden Minis für ihre Bereit-
schaft diesen freiwilligen Dienst auszuüben 
und wünschen ihnen dabei viel Freude und 
Erfüllung.

SchöpfungsZeit

Der 1. September gilt bei den  orthodoxen 
Kirchen als der Tag der Schöpfung. Die ka-
tholische Kirche begeht den 1. September als 
Weltgebetstag für die Bewahrung der 
Schöpfung und der 4. Oktober ist der Ge-
denktag des Franz von Assisi und Welttier-
schutztag. Dazwischen liegt die Schöpfungs-
Zeit – sie schliesst damit den Bettag und das 
Erntedankfest mit ein.
«Biodiversität – Heilige Vielfalt!» lautet der 
Slogan für die SchöpfungsZeit 2024. Der Ver-
lust der Biodiversität verläuft rasant. Die Hälf-
te aller Tier- und Pflanzenarten in der Schweiz 
ist bedroht. Die Biodiversitätskrise wirkt sich 
negativ auf die Gesellschaft, auf unsere Ge-
sundheit und unsere Lebensqualität aus. 
«Unseretwegen können bereits Tausende Ar-
ten nicht mehr mit ihrer Existenz Gott ver-
herrlichen, noch uns ihre Botschaft vermit-
teln. Dazu haben wir kein Recht», stellt Papst 
Franziskus in der Enzyklika Laudato Si‘ fest 
(33).
Um den Verlust der Biodiversität zu bremsen, 
ist eine Veränderung unseres Lebensstils not-
wendig, beispielsweise indem wir unsere Kon-
sum- und Ernährungsgewohnheiten ändern. 
Einzelne, Pfarreien und Kirchgemeinden ha-
ben vielerlei Möglichkeiten, in ihrer Umge-
bung die Biodiversität aktiv zu fördern und zu 
einer Trendumkehr beizutragen. 
Weitere Informationen finden Sie auf der 
Homepage https://oeku.ch/schoepfungszeit/

Turgi – Christkönig

Seelsorge
Pastoralrumpfarrer Markus Brun 
markus.brun@kathkirchegetu.ch 
 
Kaplan Beat Reichlin 
beat.reichlin@kathkirchegetu.ch

Pfarramt/Sekretariat
Kinziggrabenstrasse 2, 5412 Gebenstorf 
Di, Do, Fr 08.30–11.30 Uhr 
056 223 10 16 
sekretariat.turgi@kathkirchegetu.ch

Aargauer Minifest in  
Würenlingen

Am Samstag, 31. August 2024, findet das 1. 
Aargauer Minifest statt. 3 Turnhallen und ein 
grossräumiges Outdoor-Areal stehen den Mi-
nistranten in der Mehrzweckanlage Weissens-
tein in Würenlingen zur Verfügung. Die Minis 
dürfen einen spannenden und abwechslungs-
reichen Tag erwarten, bei denen sie viel Spass 
mit der eigenen Schar erleben können, aber 
auch vielen anderen Minis aus dem Aargau 
begegnen werden.
Wir wünschen den Minis aus dem Pastoral-
raum einen erlebnisreichen Tag.

ökum. Jassnachmittag

Am Dienstag, 3. September wird wieder ge-
jasst. Herzliche Einladung an alle ökum. Se-
niorinnen und Senioren. Der Anlass startet 
um 13.30 Uhr im Pfarrsaal, Unterbau Turgi.

 Alles unter
lichtblick-nw.ch
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Gottesdienste

Samstag, 24. August
17.30	 Turgi, Christkönig

Eucharistiefeier

Sonntag, 25. August
08.30	 Turgi, Christkönig

rumänisch-orthodox. Gottes-
dienst 
08.30 Uhr Loben 
10.00 Uhr Heilige Messe

09.15	 Birmenstorf, St. Leodegar
Eucharistiefeier 
Jahrzeit für Louisa und Franz 
Zimmermann-Walker

10.30	 Gebenstorf, ref. Kirche
ökum. Gottesdienst zum Gäbi-
fäscht ref. Kirchplatz (Theater-
bühne) 
Musikalische Begleitung: Harmo-
nie Turgi-Gebenstorf und 
Freizeitchor Gebenstorf

12.30	 Birmenstorf, St. Leodegar
Eucharistiefeier in polnischer 
Sprache

Dienstag, 27. August
09.00	 Birmenstorf, St. Leodegar

Eucharistiefeier

Mittwoch, 28. August
09.00	 Gebenstorf, St. Blasius

Eucharistiefeier
17.00	 Birmenstorf, St. Leodegar

Rosenkranzgebet
19.00	 Birmenstorf, St. Leodegar

Rosenkranzgebet in polnischer 
Sprache

Donnerstag, 29. August
09.00	 Turgi, Antoniuskapelle

Eucharistiefeier

17.00	 Gebenstorf, St. Blasius
Gebetsstunde

18.30	 Gebenstorf, St. Blasius
Meditation

Samstag, 31. August
17.30	 Turgi, Christkönig

Eucharistiefeier

Sonntag, 1. September
09.15	 Birmenstorf, St. Leodegar

Eucharistiefeier
10.45	 Gebenstorf, St. Blasius

Eucharistiefeier
12.30	 Birmenstorf, St. Leodegar

Eucharistiefeier in polnischer 
Sprache

Dienstag, 3. September
09.00	 Birmenstorf, St. Leodegar

Eucharistiefeier 
anschliessend Chilekafi im Dombi

Mittwoch, 4. September
09.00	 Gebenstorf, St. Blasius

Eucharistiefeier
17.00	 Birmenstorf, St. Leodegar

Rosenkranzgebet
19.00	 Birmenstorf, St. Leodegar

Rosenkranzgebet in polnischer 
Sprache

Donnerstag, 5. September
09.00	 Turgi, Christkönig

Eucharistiefeier
17.00	 Gebenstorf, St. Blasius

Gebetsstunde
18.30	 Gebenstorf, St. Blasius

Meditation
19.00	 Turgi, Christkönig

Schritt für Schritt - Gebet am 
Donnerstag

Freitag, 6. September
09.00	 Gebenstorf, St. Blasius

Eucharistiefeier zu Herz-Jesu-
Freitag

Veranstaltungen

Dienstag, 27. August
12.00	 Turgi, Seniorenzentrum Sunnhalde 

Untersiggenthal
Seniorenmittagstisch Pro 
Senectute 
Anmeldung: neue Teilnehmende bis 
2 Tage vorher an Renate Treyer 
Abmeldung: für bestehende 
Teilnehmende bis 2 Tage vorher an 
Renate Treyer, Telefon 079 504 
66 83

Donnerstag, 29. August
11.30	 Birmenstorf St. Leodegar, St. 

Leodegar
Senioren-Essen im Restaurant 
Bären 
Anmeldungen bis Dienstag, 27. 
August, bitte an Herr Clemens 
Lüthi,  
056 225 24 44

11.30	 Rest. Cherne
Mittagstisch Pro Senectute 
An- oder Abmeldung: Montag-
abend ab 18.00 Uhr über Tel. 056 
406 26 67 Frau Sylvia Bader

Dienstag, 3. September
10.00	 Birmenstorf St. Leodegar, Saal

Chilekafi
13.30	 Turgi, Pfarrsaal Unterbau

Jassnachmittag 
der ökum. Seniorengruppe

Propstei Wislikofen

Eine Pilgergruppe leiten und  
begleiten
Ausbildungslehrgang
Samstag, 24. August, 9.30 Uhr bis 
Sonntag, 25. August 2024, 15.30 Uhr. 
Propstei Wislikofen. Pilgern übt auf 
Menschen eine grosse Faszination aus. 
Sie lernen eine Pilgerreise organisato-

risch und spirituell vorzubereiten und 
durchzuführen. 
Leitung: 
Bernhard Lindner, Claudia Mennen
Anmeldung: 
info@propstei.ch, 056 201 40 40

Ein ressourcenorientierter Paarcour 
für die Liebe
Ich will mit dir gehen

Sa, 31. August, 9.30 bis 16.30 Uhr. Props-
tei Wislikofen. Auf einem Spaziergang zu 
zweit die eigene Liebesbeziehung auf eine 
intensive und zugleich spielerische Weise 
reflektieren und Neues entdecken. 
Leitung: 
Peter Michalik
Anmeldung: 
056 201 40 40, www.propstei.ch
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Seelsorgeeinheit 
Baden-Ennetbaden

Baden – Maria Himmelfahrt

Stadtpfarramt Baden
Kirchplatz 15, 5400 Baden 
Mo – Fr 8.00 – 12.00 Uhr 
056 222 57 15 | pfarramt@pfarreibaden.ch

Sekretariat Rütihof/Dättwil
Kirchgasse 15, 5406 Rütihof 
Mi/Do 9.00 – 11.30 Uhr 
056 493 21 51 | ruetihof@pfarreibaden.ch

Web www.pfarreibaden.ch

40 Jahre Organist und 
Chorleiter des 
Kirchenchors Rütihof

Samstag und Sonntag, 7. / 8. September 
in der Kapelle und Arche Rütihof
Pius Jeck wurde am 1. November 1984 von der 
Kirchgemeinde Baden-Ennetbaden als Chor-
leiter und Organist für die Gemeinde Rütihof 
angestellt. Wir feiern das 40-Jahr-Jubiläum 
der Kirchenmusik und ein grosses Stück Kir-
chenmusikgeschichte in Rütihof. In seiner Art 
zurückhaltend, wünscht sich Pius, dass wir 
nicht ihn und seine hervorragende und lang-

jährige Tätigkeit als Chorleiter und Organis-
ten feiern, sondern uns am Gesang des Chors 
Cäcilia und den wunderbaren Werken der 
Kirchenmusik erfreuen. Der Chor präsentiert 
stets einen starken und Gott wohlgefälligen 
Gesang. An Festtagen wirken jeweils auch 
Musikerinnen und Musiker als Instrumenta-
listen mit und bereichern den Gesang der Sän-
gerinnen und Sängern.
Weitere Details unter www.kirchenchor-rue-
tihof.ch oder auf unserer Pfarreiwebsite.
 
Lieber Pius, dir ein riesiges Dankeschön für 
dein wertvolles Engagement für den Chor und 
die Kirchenmusik in der Kapelle Rütihof. In 
diesen Dank schliessen wir auch Sonja, deine 
Frau und die ganze Familie mit ein. Sie muss-
ten an vielen Sonntagen und diversen Aben-
den auf dich verzichten. Wir alle freuen uns 
auf das bevorstehende Festwochenende mit 
dir und dem Chor mit Musik und Gesang lie-
benden Menschen. Peter Hayoz, Seelsorger

Kapellenfest/Einweihung 
neue Räume Mariawil

Sonntag, 8. September, 10.30 Uhr
Kapelle Mariawil
Die ganze Bevölkerung «Gross und Klein» sind 
herzlich zum Familiengottesdienst in die Ka-
pelle Mariawil und anschliessendem Kapellen-
fest eingeladen. Der Kapellenchor gestaltet 
das Fest zusammen mit dem Kinderchor mu-
sikalisch mit. Im Anschluss an den Gottes-
dienst werden die neuen Räumlichkeiten und 
der Saal eingeweiht und stehen zur Besichti-
gung offen. Anschliessend gibt es Apéro für 
alle und für die Kinder ein Spielangebot. Aus-
serdem hat es Verpflegungsmöglichkeiten mit 
einem einfachen und feinen Mittagessen und 
Dessert. Feiern Sie mit!
Pfarreirat Mariawil und Seelsorgeteam

Seelsorgeeinheit Baden-Ennetbaden
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Ennetbaden St. Michael

Pfarramt
Grendelstrasse 25 
5408 Ennetbaden 
Mo, Di 9.00 – 12.00, 14.00 – 16.30 Uhr 
Mi 9.00 – 12.00 Uhr 
056 210 47 37 
pfarramt@pfarrei-ennetbaden.ch

Web www.pfarrei-ennetbaden.ch

Grillfreuden und  
karibische Klänge

Ökumenisches Seniorensommerfest
vom 9. August
Schon von weitem waren ungewohnte Klänge 
zu hören, welche den Gästen den Weg zur Kir-
che wiesen. Die «Lipsticks», eine Frauensteel-

band aus dem Freiamt, war für diese zuständig 
und bereitete den Seniorinnen und Senioren 
mit der Musik auf ihren Steeldrums einen ein-
ladenden, fröhlichen Empfang mit karibi-
schem Flair. Auch die handgefertigten 
Schmetterlinge und mit Lavendel dekorierten 
Tische sorgten für eine freudige Überra-
schung und luden zum Verweilen ein. 
Das jährliche Grillfest wurde auf dem idylli-
schen Kirchplatz in Ennetbaden mit schöner 
Fernsicht ins Siggenthal gefeiert. Mehr als 60 
Teilnehmende genossen das gemütliche Bei-
sammensein bei prächtigem Sommerwetter 
mit feinem Essen und musikalischer Unter-
haltung. Die Bratwürste und Cervelats 
schmeckten besonders lecker, wurden diese 
doch von den beiden fröhlichen Grillmeistern 
Claudio Tomassini und Stefan Essig gegrillt. 
Begleitet wurden die Grilladen von einer Aus-
wahl bunter Salate. Der reformierte Pfarrer 
Rudi Neuberth brachte einmal mehr seine 
hervorragenden Gastgeberqualitäten als char-
manter, flinker Kellner zum Ausdruck, tat-
kräftig unterstützt durch das Seniorenteam.

Die Gäste nutzten die Gelegenheit, sich in ent-
spannter Umgebung zu unterhalten und den 
Sommer zu geniessen. Das Grillfest auf dem 
Kirchplatz war einmal mehr ein voller Erfolg 
und ein wichtiger Beitrag zum sozialen Leben 
der Gemeinde Ennetbaden und der Ökumene. 
Dafür sagen wir allen Helfenden herzlich dan-
ke. Impressionen dieses Anlasses finden Sie 
auf unserer Website.
Voranzeige: Der nächste Seniorenanlass findet 
am 4. Dezember statt.

Gottesdienste

Samstag, 24. August
09.30	 Baden, Stadtkirche

Eucharistiefeier  
Jahrzeit für: Oswald und 
Dorcas Seiler-Schmid 
Gedächtnis für: Konrad Schibli

17.30	 Baden, Stadtkirche
Eucharistiefeier in italienischer 
Sprache

Sonntag, 25. August
09.00	 Baden, Kapelle Mariawil

Eucharistiefeier mit Stefan Essig 
Kollekte: Caritas Schweiz

09.00	 Baden, Rütihof Kapelle
Wortgottesfeier mit  
Kommunion mit Claudio Tomassini 
Kollekte: Caritas Schweiz

09.30	 Baden, Sebastianskapelle Krypta
Eucharistiefeier in spanischer 
Sprache

10.00	 Baden, Kantonsspital
Katholische Wortgottesfeier

10.30	 Baden, Stadtkirche
Wortgottesfeier mit  
Kommunion mit Claudio Tomassini 

und der Gehörlosengemeinde 
Kollekte: Caritas Schweiz

18.30	 Baden, Stadtkirche
Eucharistiefeier mit Stefan Essig 
Kollekte: Caritas Schweiz

Dienstag, 27. August
09.10	 Baden, Stadtkirche

Morgenlob (Laudes)
09.30	 Baden, Stadtkirche

Eucharistiefeier 
Anschliessend Chilekafi

Mittwoch, 28. August
17.00	 Baden, Stadtkirche

Rosenkranz

Freitag, 30. August
09.30	 Baden, Stadtkirche

Wortgottesfeier 
mit Kommunion

Samstag, 31. August
09.30	 Baden, Stadtkirche

Eucharistiefeier
17.30	 Baden, Stadtkirche

Eucharistiefeier in italienischer 
Sprache

Sonntag, 1. September
09.00	 Baden, Kapelle Mariawil

Eucharistiefeier mit Stefan Essig 
und Peter Hayoz 
Kollekte: Theol. Fakultät Luzern

09.30	 Baden, Sebastianskapelle Krypta
Eucharistiefeier in spanischer 
Sprache

10.30	 Baden, Stadtkirche
Eucharistiefeier mit Stefan Essig 
und Peter Hayoz 
Kollekte: Theol. Fakultät Luzern 
Anschliessend Chilekafi

13.30	 Baden, Stadtkirche
Eucharistiefeier in albanischer 
Sprache

18.30	 Baden, Stadtkirche
Eucharistiefeier mit Stefan Essig 
und Peter Hayoz 
Kollekte: Theol. Fakultät Luzern

Dienstag, 3. September
09.10	 Baden, Stadtkirche

Morgenlob (Laudes)
09.30	 Baden, Stadtkirche

Wortgottesfeier 
mit Kommunion
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Mittwoch, 4. September
17.00	 Baden, Stadtkirche

Rosenkranz
18.15	 Baden, Dättwil ökum. Zentrum

Taizé Gebet

Donnerstag, 5. September
18.30	 Baden, Stadtkirche

Eucharistische Anbetung

Freitag, 6. September
09.30	 Baden, Stadtkirche

Wortgottesfeier  
mit Kommunion

Samstag, 7. September
09.30	 Baden, Stadtkirche

Eucharistiefeier 
Jahrzeit für: Fulvio Colombo; 
Eugen und Heidi Burger; Edith und 
Eugen Kaufmann-Truninger

10.30	 Baden, Stadtkirche
Beichtgelegenheit

17.30	 Baden, Stadtkirche
Eucharistiefeier in italienischer 
Sprache

Veranstaltungen

Mittwoch, 28. August
19.00	 Baden, Rütihof Zentrum Arche, 

Bibel-Ausflug
In einem gemütlichen Rahmen 
werden wir gemeinsam die 
Bibelstelle Mt 23.1-10 «Die 
Wehe-Rufe gegen die Schriftge-
lehrten» lesen und darüber offen 
diskutieren.

Donnerstag, 29. August
09.30	 Baden, Ref. Kirchgemeindehaus,  

Ökumenische Lesegruppe
Diskutieren über Bücher

Sonntag, 1. September
11.30	 Baden, Saal Roter Turm, Chilekafi

Nach dem Gottesdienst. Serviert 
durch die Jugendlichen vom «zäme 
underwägs»

Mittwoch, 4. September
16.30	 Seelsorgeeinheit, Sebastianska-

pelle,  
Schnupperstunde  
Kinderchor «Cantus Pueri»
Für Kinder von der 3. bis  
zur 6. Klasse

Donnerstag, 5. September
11.30	 Baden, Kappelerhof, Gasthof zur 

Brugg, Seniorentreff
Gemeinsames Mittagessen. 
Anmeldung direkt im Restaurant 
056 222 72 03

14.00	 Seelsorgeeinheit, Pfarramt,  
Strickstube
Kontakt: Esther Lehner,  
056 441 66 81

19.30	 Baden, Sebastianskapelle, 
Unterwegs mit Mozart
Konzert «Mozart und Frauen» 
www.unterwegsmitmozart.ch

Freitag, 6. September
19.30	 Baden, Sebastianskapelle, 

Unterwegs mit Mozart
Konzert «Musikalischer Wett-
streit» 
www.unterwegsmitmozart.ch

19.30	 Baden, Saal Roter Turm,  
Erwachsenenbildung
Bühnenprogramm «Glaube, Liebe, 
Hoffnung» mit Patti Basler, 
Poetin und Kabarettistin, und 
Philippe Kuhn, Pianist

Unsere Verstorbenen

† 26. Juli: Martha Meier-Weber, 1941, 
Baden

Propstei Wislikofen

10. Ausbildung in Bibliodrama- 
Leitung 
Religiöse Erfahrungsräume öffnen
Montag, 16. September 2024, 15 Uhr bis 
Donnerstag, 27. August 2026, 15.30 Uhr. 
Propstei Wislikofen. Bibliodrama gibt 
dem Lebens- und Glaubensverlangen von 
Menschen Raum. Mit unterschiedlichen 
Schritten und Methoden des Bibliodra-
mas wird ein religiöser Erfahrungsraum 
geöffnet, in dem Menschen mit dem in 
Berührung kommen, was sie in der Tiefe 
bewegt. 
Leitung: 
Dr. Nicolaas Derksen, Dr. theol. Claudia 
Mennen, Sabine Tscherner 
Anmeldung: 
Theologisch-pastorales Bildungsinstitut 
TBI, Pfingstweidstrasse 28, 8005 Zürich, 
044 525 05 40, info@tbi-zh.ch

Selbsterfahrung mit biblischen 
Texten
Und wir sind deine Verstecke
Mo, 16. September, 15 Uhr bis Do, 19. 
September, 15.30 Uhr. Mit Bibliodrama 
das eigene Leben und Glauben verleben-
digen. Entdecken, wie Gott unsere Nähe 
sucht.
Leitung: 
Nicolaas Derksen, Claudia Mennen, 
Sabine Tscherner 
Anmeldung: 
056 201 40 40, www.propstei.ch

Menschen mit Depressionen im Alter 
kompetent begleiten
Wenn alles nur noch grau erscheint
Sa, 21. September, 9.30 bis 16.30 Uhr. 
Für alle, die privat, beruflich oder in der 
Freiwilligenarbeit Menschen mit einer 
Depression begleiten und ihre Kompetenz 
erweitern wollen.
Leitung: 
Claudia Rüegsegger
Anmeldung: 
056 201 40 40, www.propstei.ch

Paarlife® – Workshop
Was Paare stark macht!
Sa, 21. September, 16.30 Uhr bis So, 22. 
September, 16.45 Uhr. Eine glückliche 
Partnerschaft lebt vom Engagement 
beider Partner. Wissenschaftlich 
untermauerte Impulse zum Thema Liebe, 
Nähe und Sexualität.
Leitung: 
Peter Michalik
Anmeldung: 
056 201 40 40, www.propstei.ch

Fastenwoche
Fasten in der Propstei Wislikofen
So, 22. September, 16 Uhr bis Sa, 28. 
September, 14.30 Uhr. Fasten im Kloster 
heisst: sich zurückziehen, entschleunigen, 
die eigene Mitte finden. Sich Zeit nehmen 
für sich selbst.
Leitung: 
Sabine Wiemann, Fastenleiterin
Anmeldung: 
056 201 40 40, www.propstei.ch
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Vielleicht ist Ihnen spontan nichts in den Sinn gekommen, wofür Sie 
heute dankbar sind. Das ist nicht weiter schlimm. Wahrscheinlich geht 
es den meisten Menschen so, denen nichts Aussergewöhnliches pas-
siert ist. Die gute Nachricht: Dankbarkeit kann man lernen, indem man 
die kleinen Dinge des Alltags achtsam wahrnimmt. Und da dürfen Sie 
ganz radikal bei den einfachsten Dingen anfangen.

Ein Beispiel
Wenn Sie sich das nächste Mal das Gesicht waschen, wenn Sie den 
Wasserhahn aufdrehen, können Sie sich daran freuen, dass das Wasser 
einfach so aus dem Hahn sprudelt. Mit einem einfachen Handgriff 
fliesst das kühle Wasser. Sie können sich der Reise des Wassers gewahr 
werden, des langen Weges, den es von seiner Quelle bis zu Ihrem 
Waschbecken zurückgelegt hat. Und: Nehmen Sie sich Zeit. Versuchen 
Sie, Ihre Gedanken im Hier und Jetzt zu behalten, in dem Moment, in 
dem Sie Ihre Hände zu einer Schale formen und Ihr Gesicht in das an-
genehme, erfrischende Wasser tauchen. Die achtsame Wahrnehmung 
hilft, das Leben nicht als Selbstverständlichkeit aufzufassen, sondern 
als Geschenk.

Falls Sie keine Bohnen zuhause haben…
…führen Sie doch ein Dankbarkeitstagebuch. Notieren Sie jeden Tag 
eine angenehme Erfahrung, für die Sie dankbar sind, und welche Ge-
fühle und Gedanken damit verbunden waren.

Leonie Wollensack

Bohnenzählen macht glücklich
Stopp. Halten Sie kurz inne. Schliessen Sie die Augen 
und überlegen Sie: Wofür bin ich heute dankbar?  Studien 
 zeigen: Menschen, die achtsam durchs Leben gehen  
und für die kleinen Dinge dankbar sind, leben insgesamt 
 glücklicher.
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Die alte Frau und das kleine Glück
Die alte Frau verliess nie das Haus, ohne zuvor eine Handvoll Bohnen ein-
zustecken. Sie tat dies nicht etwa, um die Bohnen zu kaufen, schon gar 
nicht, um sie irgendwo einzupflanzen, sondern um so die schönen Momen-
te des Tages bewusster wahrzunehmen und sie besser in Erinnerung be-
halten zu können. Für jede positive Kleinigkeit, die sie tagsüber erlebte, 
liess sie eine Bohne von der rechten in die linke Jackentasche wandern. 
Zum Beispiel für einen fröhlichen Klatsch auf der Strasse, das Lachen 
eines Kindes, ein köstliches Mahl, eine fantasievoll gekleidete Frau, einen 
schattigen Platz in der Mittagshitze, einen rücksichtvollen Mitmenschen, 
für alles, was ihre Sinne erfreute. Manchmal waren es gleich zwei oder 
drei Bohnen. 
Abends sass sie dann zu Hause und zählte die Bohnen aus der linken Ta-
sche. Sie zählte die Bohnen sorgfältig, lauschte dabei inniger Musik und 
führte sich so vor Augen, wie viel Schönes ihr an diesem Tag widerfahren 
war und freute sich. Und selbst an den Abenden, an denen sie bloss eine 
Bohne zählte, waren ihre Tage gelungen – und es hatte sich zu leben ge-
lohnt.

Autor/in unbekannt
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Vermischtes

Tipps für mehr  
Lichtblicke

Um mehr Freude, Licht und Dankbarkeit ins Leben zu lassen, ist für mich 
die Haltung von Viktor Frankl zentral. Der 1997 verstorbene Neurologe, 
Psychiater und KZ-Überlebende schrieb in seinem Werk «… trotzdem 
Ja zum Leben sagen», dass der Mensch frei sei, sich zu den gegebenen 
 Verhältnissen so oder so einzustellen. Er kann sich entscheiden, dankbar 
zu sein oder zu jammern.
Meine Tipps für mehr Lichtblicke im Alltag:
Langeweile gibt Zeit zum Wahrnehmen, Beobachten und schult den Blick, 
der sonst häufig auf den Bildschirm fixiert ist. Wenn ich jeden Abend 
drei Dinge aufschreibe, für die ich dankbar bin, nehme ich Glücksmomen-
te mit der Zeit bewusster wahr. Ich formuliere möglichst konkret: «Die 
Prise Zimt in dieser Kürbissuppe hat mir sehr gut geschmeckt.» Ich sage 
oft «Danke», zum Beispiel dem Buschauffeur beim Aussteigen. Das tut 
mir und anderen gut und schafft eine Kultur der Wertschätzung und 
Dankbarkeit. Die christliche Tradition bietet eine Fülle an Gebeten und 
Ritualen, um den Moment zu segnen und zu danken. Warum nicht vor dem 
Essen ein kurzes Tischgebet halten? 

Thomas Jenelten
Theologe, Achtsamkeitstrainer und Präsident  

von Alzheimer Aargau
Bildquelle: Felix Wey
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Witz 
Ein Pfarrer geht am See spazieren, trifft dort auf einen Angler und 
unterhält sich mit ihm. Plötzlich sagt der Angler: «Sorry, ich muss mal 
meine Blase entleeren.» Da der Wald auf der anderen Seite des Sees 
liegt, geht der Angler wie Jesus mitten über den See. Der Pfarrer 
staunt mit offenem Mund: «Was hat der für einen Glauben, obwohl er nie 
in die Kirche geht! Wenn der das kann, kann ich das auch. Immerhin bin ich 
seit 30 Jahren Pfarrer.» Er läuft los. Es kommt, wie es kommen musste: 
Er bricht ein, versinkt im Wasser und ertrinkt fast. Der Angler schüttelt 
den Kopf: «Verantwortungslos! Der weiss doch gar nicht, wo die Steine 
liegen!»

Mitmachen

Fotoaktion
Wann und wo haben Sie in Ihrem Alltag einen Lichtblick 

eingefangen? Senden Sie uns Ihr Foto zu! Eine Auswahl an 
Bildern wird in der nächsten Ausgabe veröffentlicht.

Radiogottesdienst

«Baustellen, wo man 
hinschaut!»

Das Gotteshaus in Guttet-Feschel im Wallis wird zurzeit innen 
und aussen renoviert, ebenso wird der Kirchplatz neugestaltet. 
«Baustellen, wo man hinschaut!», sagt Pfarrer Daniel Noti und 

macht daher «die Baustelle» zum Thema seiner Predigt. Er 
stellt die Frage: «Können Baustellen nicht auch Wegweiser in 
unserem Leben sein?» Das von Hand geläutete Glockenspiel 

der Wendelinskapelle in Guttet ruft zum Gottesdienst. 
 Anschliessend bereichert der Kirchenchor Guttet-Feschel und 

der Tambouren- und Pfeiferverein Guttet-Feschel den 
 Gottesdienst.

25. August, 10.00 Uhr, römisch-katholischer Gottesdienst aus der Pfarrkir-
che Herz Jesu in Guttet-Feschel/VS auf SRF 2 Kultur und Musikwelle

Blick zu den Sternen
Sternwarten im «Lichtblick»-Gebiet

www.cheisacher.ch
www.sternwarte-schafmatt.ch

www.astronomie-basel.ch
www.jurasternwarte.ch

www.urania-sternwarte.ch

www.uitikon.ch (Suchbegriff 
«Sternwarte»)

 
Übersicht auf:  

www.lichtblick-nws.ch
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Besondere Zahlen
In den Sträussen befinden sich mindestens 7 
und manchmal sogar bis zu 72 Heilpflanzen. 
Jede Zahl hat eine Bedeutung. Die Sieben 
steht beispielweise für die sieben Schöp-
fungstage. Auch neun Heilpflanzen kann der 
Strauss enthalten, dann stehen sie für drei-
mal Drei als Zeichen der göttlichen Dreifal-
tigkeit. Zwölf sind ein Verweis auf die Anzahl 
der Apostel, bei der 24 kommen zu den Apos-
teln noch die zwölf Stämme Israels aus dem 
Alten Testament hinzu.

Das steckt drin
Zu den bekanntesten Kräutern in den Sträus-
sen gehören
• Kamille, sie steht für Glück und Liebe
• Salbei, symbolisiert Wohlstand
• Minze, die mit Gesundheit assoziiert wird
• Getreideähren, für das tägliche Brot 

Ausserdem finden sich oft
• Thymian
• Baldrian
• Johanniskraut
• Wermut 
• Schafgarbe
• Beifuss
• Rainfarn
• Eisenkraut
Die Heilkräuter sehen wir Christen an sich 
bereits als ein Geschenk Gottes an uns Men-
schen, die wir nutzen können, um unsere 
Krankheiten zu heilen. Die an Mariä Himmel-
fahrt gesegneten Kräutersträusschen wurden 
früher an einem besonderen Ort aufbewahrt, 
zum Beispiel hinter dem Kreuz, das in der 
Stube hing. Bei Krankheit wurden dann ei-
nige Kräuter herausgenommen, um beispiel-
weise einen Tee damit zuzubereiten.

Leonie Wollensack  

Maria und die Kräuter
Warum wir im August Sträusschen binden
Am 15. August hat die katholische Kirche das Fest 
«Mariä Himmelfahrt» – die  Aufnahme Marias in 
den Himmel – gefeiert. Es existiert seit dem 7. Jahr-
hundert, also seit etwa 1300 Jahren! Zu diesem 
Fest werden traditionell Kräuter gesammelt und zu 
Sträussen gebunden, die dann geweiht werden. 
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Bastelt euer eigenes Kräuter- 
sträusschen und segnet es

Ihr braucht dazu
•  Kräuter euerer Wahl 

•  Gartenschere 
•  Bastfaden 

Und so geht’s
Beginnt mit dem grössten und stabilsten 
Kraut und nehmt es in die Hand. Arrangiert 
nun die anderen Kräuter um diese Mitte 
herum. Wenn ihr ein grosses Sträusschen 
macht, dreht es beim Anlegen jedes neuen 
Krautes ein Stück, sodass die Kräuter 
gleichmässig in das Sträusschen aufgenom-
men werden. Umwickelt das Sträusschen 
einmal mit dem Faden und macht einen 
Knoten, dann wickelt ihn erneut mehr-
mals darum herum, je nachdem wie dick das 
Sträusschen ist.

Segen
Guter Gott, wir danken dir für die Wunder 
deiner Schöpfung.  
Durch diese Blumen und Kräuter schenkst 
du uns Gesundheit und Freude.  
Du schenkst sie uns zu unserem Heil.  
Segne diese Kräuter und Blumen.  
Sie erinnern uns an deine Herrlichkeit.  
Dafür danken wir Dir.  
Amen

Segen von: Monika Mehringer

Kirchenlatein


